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Man denke ſich eine unbiegſame gerade Linie ohne alle Schwere , welche ſich um einen

Punkt drehet , aber ſich nicht verſchieben laͤßt, und an welcher in zwey verſchiedenen Punkten
E

zweh Kraͤfte, wovon die eine die Kraft , die anderr die Laſt genannt wird , nach entgegenge⸗

ſetzten Richtungen wirken ; ſo hat man die Vorſtellung vom Hebel . Ein erläüterndes Bep⸗

ſpiel zu dieſer Erklarung gibt ein Wagebalken , oder auch die Fig . 3 . vorgeſtellte Schaukel .

An beyden Maſchinen liegt der Ruhepunkt in der Mitte , indiß die Kraft und Laſt auf den

beyden Endpunkten nach entgegengeſetzten Richtungen druͤcken. Der Hebel iſt unter allen
2

Maſchinen die einfachſte , und er kiegt bey allen uͤbrigen Maſehinen zum Grunde .

Fig . 2. wird ein doppel⸗

ingspunki ) zwiſchen den

beyden andern Punkten in der Mitte liegt . Bey der
2

ing dieſes Hebels gehen die

Kraͤfte nach verſchiednen Seiten . Auf dem Arme zur Rechten ſitzt eine Perſon maͤnnlichen

und auf dem zur Linken eine Perſon weiblichen Geſchleck Beyde machen die entgegen⸗

wirkenden Kraͤfte aus . Dieſe wirken ſo , daß , wenn die Perſon zur Rechten ſinkt ; die zur

Linken gehoben wird , und umgekehrt . Befindet ſieh der Ruhepunkt an einem Ende des He⸗

bels (Fig. 3. ) ſo iſt es ein einarmiger oder einſeiliget Hebel , bey deſſen Bewegung die

Kraͤfte nach einerley Seite gehen . Zu einer von dieſen beyden Arten von Hebeln gehoͤren

nun aälle andere , ſie moͤgen uͤbrigens modificirt ſeyn , wie ſte wollen .

eſſelben iſt verſchieden . Der

armiger genannt , weil der Ruhepunkt ( Bewegungs⸗
Die Eintichtung

Sind an dem doppelarmigen Hebel die beyden einander entgegengeſetzten Kraͤfte

gleich groß und gleich weit vom Ruhepunkt entfernt , ſo kann keiner von beyden die au⸗

dern uͤberwinden . Sind ß . B . die beyden Perſonen auf den behden Armen der Schau⸗

kel oder des Hebels Fig. 8. gleich ſchwer , und fttzt jeder gleich weit vom Ruhepunkte des

Hebels entfernt ; ſo muß die Schaukel in wagrechter Stellung bleiben . So bleibt auch

ein Wagebalken in dieſer Stellung , wenn beyde Gemichte in den Schalen , die daran haͤn⸗

gen , genau dieſelbe Schiwere haben . Denneben die Urfachen , welche der einen Wage⸗

ſchale das Uebergewicht verſchafſen koͤnnten, gelten auch von der andern . Folglich heben

ſich bepde Kraͤfte gegen einander auf , und es enkſteht ein Gleichgewicht .

Die Unterlage , worauf der Hebel ruhet , hat in dieſem Falle die Summe der

Kraft auf beyden Armen , alſo bey der Schaukel die Summe des Eewichts der Manns⸗

und Weibsperſon , oder eine von beyden zwehmal zu kragen . Zoͤge nun ſtatt der Unter⸗

*) Her Commenkar mußte hier nothwendig von dem Terte des Bilderbuchs abweichen , aus

Gründen , die jeder leicht einſteht ,
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lagze eine Kraft nach der ihr entgegengeſetzten Richtung , olſo nach oben hin , welche der

Kraft oder dem Gewichte beyder Perſonen , oder der einen zweymal genommen gleich wäͤ⸗

re ; ſo koͤnnte man den Hebel hinwegnehmen , die nach oben hinziehende Kraft wuͤrde ihn

tragen , und alles uͤbrige wuͤrde ruhen .

Verſchiebt man aber die Unterlage , oder wird die Kraft auf dem einen Arme des

Hebels vermehrt , oder naͤher zum Ruhepunkte gebracht , ſo muß unter einem jeden dieſer

Umſtaͤnde das Gleichgewicht aufhöͤren. Dennoch kann es hergeſtellt werden , wenn auch
gleich einer von dieſen Umſtänden eingetreten iſt . Alsdann muß aber die Entfernung
der geringern Kraft vom Ruhepunkte um ſo vielmal groͤßer ſeyn , als das Gewicht der

andern Kraft iſt . Ein Beyſpiek erlaͤutert dies : Ein Pfund ſteht mit tauſend Pfunden
im Gleichgewicht , wenn der Arm des Hebels , woran das Pſund wirkt , tauſendmal laͤn⸗

ger als der andere Arm iſt , woran die tauſend Pfund wirken . Hierauf gruͤndet ſich die

Beſchaffenheit der Hebel Fig . 3 . 4 . 5 . 6 . Ein Maurer hebt z. B . einen Stein , den er

mit der bloßen Kraft ſeines Arms nicht wuͤrde bewegen koͤnnen, nicht nur auf vermittelſt
des Hebels , ſondern er bewegt ihn auch fort . Die eine Seite des Hebels , an welcher ſich
die bewegende Kraft , der Arm , befindet , iſt indeß um ſo vielmal weiter vom Ruhepunkt
des Hebels entfernt , als die entgegenwirkende Kraft , der Stein , ſchwerer , als ſte ſelbſt iſt .

Wenn auch gleich der Hebel ſo einfach iſt , ſo gewaͤhrt ſeine Anwendung dem

Menſchen dennoch unbeſchreibliche Vortheile . Die Reibung , die bey zuſammengeſetztern
Maſchinen ſo viel Kraft unnuͤtz macht , betraäͤgt bey ihm nur wenig , und die angewandte
Kraft kann daher auch beynahe eben ſoviel ausrichten , als die Throrie angiebt . Die

Faͤlle, wo man den einfachen Hebel als Verſtärkungsmittel gebrauchen kann , ſind unzaͤhl⸗
har . Man ſteht deren mehrere uͤberall, wo Menſchen arbeiten . In ſeiner gänz einfachen
Geſtalt kennt man ihn unter dem Namen Hebebaum .

Das iſt ſreylich bey dem Gebrauche des einfachen Hebels eine große Unbequem⸗
lichkeit , daß man die Laſt , die durch ihn in Bewegung geſetzt werden ſoll , zwar fortbrin⸗

gen , aber nicht hoch heben kann . Die Urfache davon liegt am Tage . Der ſehr kurze

Arm , worauf die groͤßere Kraft ruhet , beſchreibt bey der Bewegung einen Kreishogen von

ſehr kleinem Halbmeſſer , und erhebt folglich die Laſt kaum um die Gleoße dieſes Halb⸗

meſſers . Indeß hilft man dieſer Unbequemlichkeit duich Vorrichtungen ab , die darin be⸗

ſtehen , daß ein Hebel auf abwechfelnden Unterlagen ruhen kaun , von denen die ſolgende
immer hoͤher liegt , als die vorherg hende , wobeg der Hebel mit der daran befindlichen Laſt

ſtufenweiſe von einer zur andern gebracht wird⸗

8 — 3 8 e
Eine andere Vorrichtung iſt die , daß man den kuczen Arm des Hebels mit Bü⸗

In verſt ht, die in eine gezahntie Stanze einafallen , und dieſe mehreremale nach einander ,9e 7
L205 Heft .
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jedesmal um einen Zahn höͤher hebt . Dieſe Vorrichtung nennt nan Heblade . Man ,
ſteht damit den Fuhrmann die großten Baͤume und Steine auf den Wagen laden .

Die Handwerker brauchen den Hebel bey ihren Arbeiten in tauſend Faͤllen, ohne
die Geſetze zu kennen , nach welchen ſie ihn anwenden . Ruder an den Fahrzeugen ,
Scheeren und Meſſer , Zangen , Hammer , Bohrer u . ſ. w. ſind Hebel unter mancherlih
Geſtalt , und ihre Wirkungen erfolgen nach denſelben Geſetzen dieſer Maſchine . Die

Scheere iſt ein aus zwey einſachen Hebeln zuſammengeſetzter Hebel , deſſen beyde Theile
ſich um einen gemeinſchaftlichen Ruhepunkt drehen. Der Widerſtand , welchen die Theile
des zu zerſchneidenden Koͤrpers thun , iſt als die Laſt anzuſehen ,die der Hebel fortbewegen
ſoll . — Wenn beym Hebel die Laſt weiter vom Ruhepunkte entfernt iſt , als die Kraft , ſo
vergroͤßert dies die Geſchwindigkeit der Bewegung,

Auch die Ratur ſelbſt bedient ſich des Hebels . Die Muſkeln des thieriſchen Koͤr⸗

pers wirken bey der Bewegung der Glieder nach den Geſetzen deſſelben . Diejenige Art des

einarmigen Hebels , bey welcher die zu bewegende Laſt weiter , als die Kraft vom Ruhepunkte
entfernt iſt , hat die Natur im thieriſchen Koͤrper am meiſten angewendet . Unſere Kinnlg⸗

den , unſte Arme ꝛc. ſind nichts anders als Hebel,

GSi . .

Die Rolle oder Scheibe iſt eine andete Gattung einfacher Maſchinen . Sie beſteht aus

einer hoͤlzernen, oder metallnen zirkelrunden Scheibe , welche ſich um eine durch ihren Mit⸗

telpunkt geſteckte feſte Axe drehen laͤßt. Dieſe Axe iſt unter dem Namen Bolzen bekannt .
Sie ſteckt bisweilen in einer Huͤlſe (Fig. 9. ) , welche vermittelſt eines daran befindlichen Ha⸗
kens aufgehängt werden kann . Der äußere Umgang ( Peripherie ) der Rolle hat einen Ein⸗

ſchnitt , damit das umherlaufende Seil nicht abgleite . An den beyden Enden des Seils haͤn⸗

gen zwey Laſten , als einander entgegen wirkende Kraͤfte. Jede ſtrebt durch Fortziehung des

Seils die Rolle nach ihrer Seite umzudrehen . f

An dieſer Maſchine laſſen ſich nun ebenfalls dretz Punkte denken . Der eine , der

Bolzen , iſt der Ruhepunkt . An den beyden andern aber , naͤmlich da, wo das Seil von der

Scheibe herabhaͤngt, wirken zwey Kraͤfte einander entgegen . Die Maſchine iſt mithin ein

Hebel . — Sollen die beyden an dem Seile haͤngenden Laſten im Gleichgewicht haͤngen,
ſo muͤſſen ſich beyde umgekehrt , wie ihre Entfernungen der Ruhepunkte , verhalten . Die

Entfernungen der Kraͤfte vom Ruhepunkte ſind nun aber allemal Halbmeſſer der Rolle , alſo
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